
All dieses in Zeit einer Stunde und doch kann man sich
nicht entschließen, zur Abwendung so furchtbarer Verwüstungen
ernftlird Hand an 8 Werk zu legen; man jammert, man will
das, jenes, und was geschieht =- nichts.

Diete wirklich fast unbegreifliche Unterlassung beruht auf
drei Ursachen:

1. Auf uralter Uebung, wonach niemand sein Eigentum
shüßen und die Rüfe in ihrem Laufe ableiten darf, weil sie
dadurch auf eine andere Seite gewendet, ein anderes Grundstück
erreichen könnte, das sonst von der Unterlegung freigeblieben
wäre.

2. Die Meinung, daß alle Unternehmungen die Rüfen zu
beschränken oder aufzuhalten, vergebliche Arbeit und Kosten
herbeiführen würden.

3. Die Erwägung, daß die Erstellung eines großartigen
Baues, wie er -=- solle er entsprechen, geführt werden müßte,
mehr Aufwand erfordern würde, als das zu schüßende Gelände
werth wäre, und nach Jahren würde auch dieses Unternehmen
der Macht der Rüfen wieder unterliegen müssen.

Der erste Grund it eine widerrechtliche Beschränkung
des natürlichen Rechtes, sein Eigenthum zu schirmen und zu
wahren. Derjenige, welch"x sich in Gefa“ * glaubt, soll sich
ebenfalls schüßen und auf seiner Hut sein. Diese Uebung wider-
spricht auch dem positiven Rechte, 8 10 des a. b. G. B.,, indem
fie nirgends bestätia-t, somit aufgehoben ist. Jndessen würde
eine speielle Aufhebung der Uebung am Plate sein, nur müßte
dem ; ug der Rüfe ein Bezirk ausgemittelt werden, auf welchem
sie jedermann zurückzuwerfen berechtigt wäre.

Der zweite Grund ist ein unrichtiger, welcher durch
Verbauung in andern Ländern sattsame Widerlegung findet;
selbst in neuester Zzit haben die Triesener vurch Einlegung von
stellenweisen Abschlägen mit gutem Erfolge ihre Güter geschüßt.
Das Hauptge“hiebe kommt nicht vom Hochgebirge, sondern nur
das Wasser; dieses läuft aus verschiedenen Lagen in den am
Fuße liegenden Krater, der sich in bedeutender Tiefe unten
zusammenfügt. So oft nun plötzlich ein Schwall von Wasser mit
Geschiebe kommt, sto&gt;t es sich, reißt dann in Masse gesammelt,
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